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Vorwort

Im Vorwort zu Band 1 des „Praxisbuchs Sozialpädagogik“ (2005; S. 3) steht abschließend:
„Wir wünschen Ihnen viele Erkenntnisse aus den Diskussionen rund um die sieben Themen des
Buches (…)“

Nach knapp zwei Jahren lässt sich sagen: Viele Studierende der Sozialpädagogik, viele Praktikan-
tinnen und Erzieherinnen haben die Möglichkeiten des Buches genutzt, Erkenntnisse zu sammeln.

Wir Autorinnen und Autoren (im weiteren Verlauf verwenden wir wie gewohnt die weibliche Form
geschlechtsneutral, so dass sich bitte auch alle männlichen Leser angesprochen fühlen) sind froh,
dass wir mit den Inhalten und mit der Form der Darbietung Ihren Geschmack getroffen haben.

Laut Karl Friedrich Wilhelm Wander (1987, S. 1389) soll man in der Niederlausitz gesagt haben:
„Praktisch sein ist halb erworbener Reichtum.“

Mit den bisher erschienenen drei Bänden dieser Reihe sind Sie mitten in der praktischen Erarbei-
tung von Wissen und Fertigkeiten. Das bedeutet für Sie als Leserinnen im Einzelnen,

• sich Themen selbstständig erarbeiten zu können,
• sich zu orientieren am aktuellen Stand von Diskussionen in der Sozialpädagogik,
• die alltägliche Praxis anders sehen und erleben zu können,
• Möglichkeiten zur Innovation zu entdecken und Varianten ihrer Realisierung zu formulie-

ren,
• sich auf lebenslanges Lernen einzustellen und 
• eine muntere, gesellige bis heitere Form des Lernens kennen zu lernen.

Die Themen dieses Bandes sind eine Mischung aus Vertrautem und Neuem.

• Die Auseinandersetzung mit den eigenen Lernvoraussetzungen war in der Ausbildung von
Erzieherinnen lange Zeit ein ungeliebtes Thema. Systematische Anleitungen gab es wohl in
diversen Publikationen. Realisierte (konkrete) Hinführungen und regelmäßige Anwendun-
gen in der (schulischen) Ausbildung waren jedoch eher selten, sieht man von guten Konzep-
ten der Praktikantenbetreuung ab. Wir bieten Ihnen eine Möglichkeit der Strukturierung des
„selbstgesteuerten Lernens“ in Kapitel 1 dieses Bandes.

• Tanz war noch nie ein klassisches Thema der Sozialpädagogik. Wir aber finden, man muss
heutzutage alle Möglichkeiten nutzen, Kinder effektiv zu fördern. Tanz ist ein Medium, das
Kindern „unter die Haut geht“, das sie vorzüglich motiviert, sich planvoll zu bewegen. Also
nutzen wir den Tanz und seine Möglichkeiten (siehe Kapitel 7). Denn Bewegung ist etwas,
was Kinder heute dringend benötigen.

• Darüber hinaus haben wir auch in diesem Band versucht, Ihren Geschmack zu treffen, und
Ihnen eine „bunte Mischung“ praxisrelevanter Themen angeboten.
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Falls Sie weiteres Interesse an Fortbildungen oder Informationen haben, können Sie sich gerne an
uns wenden.

Wir wünschen Ihnen anregende Lernprozesse und freuen uns über Ihre konstruktiven Rückmel-
dungen, die sicherlich zur Weiterentwicklung der Reihe beitragen werden. Bitte senden Sie Ihre
Anregungen und Wünsche an den Verlag oder schicken Sie eine E-Mail an 
zimmermannkogel@gelsennet.de.

Für das Autorenteam:

Katrin Zimmermann-Kogel und Norbert Kühne

Dezember 2006
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Zur Einführung und Verwendung des Materials entwickelte Maria Montessori die sogenannte
„3-Stufen-Lektion“:
1. Wahrnehmen: Das Kind nimmt das Material sinnlich wahr und beschreibt seine Sinnesein-

drücke.
2. Verbinden von Gegenstand und Namen: Das Kind erkennt das Material wieder.
3. Material sicher gebrauchen: Auf Anfrage beschreibt das Kind das Material und arbeitet selbst-

ständig damit.
(Vgl. Becker-Textor, 2006, S. 277)

Das Montessori-Material kann wie folgt systematisiert werden:

Beispiele für Montessori-Materialien:

Montessori-Material

Gehör Glocken, Klangstäbe

Biologie Blattformen, Karten, Aufzeichnungen botanischer Begriffe

Schreiben, Lesen Sandpapierbuchstaben, bewegliches Alphabet, Schreibtafeln, Wortsymbole

Erdkunde Geografische Grundbegriffe, Globus, Landkartenpuzzles, Karten, Flaggen

Mathematik Blau-rote Stangen, Ziffern auf Holzbrettchen, Sandpapierziffern, Spindelkästen, 
Ziffern, Chips, Perlenmaterial, Markenspiel, Einmaleins-Brettchen, Rechenrah-
men, Divisionsmaterial

(Vgl. Becker-Textor, 2006, S. 277)

wahrnehmen verbinden

gebrauchen
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T H E O R E T I S C H E  B A S I S

A N R E G U N G E N

• Testen Sie Ihr Wissen rund um die Montessori-Pädagogik.
• Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse mit denen des Kapitels 2.5 „Lösungen, Erläuterungen und Co.“

CD 2.7 Formular Zentrale Begrifflichkeiten der Montessori-Pädagogik

Fragen rund um die Montessori-
Pädagogik

Ihre Antworten

Wann lebte Maria Montessori?

Nennen Sie drei verschiedene Mon-
tessori-Materialien.

Welchen Beruf studierte Maria 
Montessori?

Wie wird die Montessori-Pädago-
gik noch genannt?

Beschreiben Sie den Begriff „Polari-
sation der Aufmerksamkeit“.

Nennen Sie ein zentrales Zitat der 
Montessori-Pädagogik.

Wie hieß das erste Kinderhaus, wel-
ches Montessori gründete?

Beschreiben Sie den Begriff „Vor-
bereitete Umgebung“.

Nennen Sie drei pädagogische 
Prinzipien der Montessori-Pädago-
gik.

Nennen Sie drei pädagogische 
Gebote des Erziehers.
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5.2.2 Wertschätzung und Respekt gegenüber kindlichen Fähigkeiten

Förderprogramme in der Zweitsprache Deutsch dürfen nicht den Eindruck erwecken, ihr Ziel sei
eine Abwertung der ersten Sprache, die die Kinder in ihrem Leben erworben haben und die in
ihrem subkulturellen Milieu, in ihrer Familie, oder ihrem Herkunftsland gesprochen wird. Die
Muttersprache der Kinder ist ein ganz wesentliches Fundament für den erfolgreichen Zweitspra-
cherwerb und außerdem ein wertvoller Schatz für die Kinder. Je besser und differenzierter die Kin-
der ihre Erstsprache entwickeln können, desto bessere Voraussetzungen haben sie für den Erwerb
der Zweitsprache auf differenziertem Niveau.

Ein Kind, das in unsere Kindertagesstätten kommt, weist bereits Prägungen und Fähigkeiten auf,
die die weitere Arbeit unterstützen. Deshalb muss das Kind in seiner Besonderheit wahrgenommen
und respektiert werden. Daraus ergibt sich, dass Kinder aus Migrantenfamilien nicht als defizitär
angesehen, sondern als Kind mit besonderen Fähigkeiten wahrgenommen werden. Denn es
spricht bereits eine Sprache und kann sich mit dieser in seiner Umgebung verständigen. Viele der
Migrantenkinder, die im Alter von etwa 3 Jahren in den Kindergarten kommen, haben ihre Eltern-
sprache meist schon leicht bis ausgeprägt entwickelt. In ihrem bisherigen Leben hat diese ihnen
sprachliche Verständigung, Beziehungsgestaltung, den Ausdruck ihrer Gefühle, kurz Sicherheit
und Geborgenheit ermöglicht. Zwar weisen Migrantenkinder im Vergleich zu ihren deutschen
Altersgenossen oft Sprachdefizite auf, jedoch müssen diese Kinder auch stolz auf ihre Elternsprache
sein dürfen und darin mit allen Kräften unterstützt werden.

Indem die Erzieher ganz bewusst muttersprachliche Elemente, also Begrüßungsrituale, Lieder oder
Spiele in die Kindergartenangebote oder den Grundschulunterricht integrieren, können sie der
Erstsprache der Kinder Respekt und Wertschätzung entgegenbringen. So unterstützen sie die mut-
tersprachliche Kommunikation der Kinder untereinander und helfen, die Anerkennung der Erst-
sprachen zu heben.

Auf dem oberen Bild sehen Sie Betül (links) und Mehul (rechts), die seit einem Jahr eine Kindertagesstätte besuchen. Hier
erleben Sie auf spielerische Art und Weise einmal wöchentlich eine Förderung in ihrer Zweitsprache – Deutsch. Die Ideen
und Anregungen der beiden Kinder aus ihrer Muttersprache werden stets mit in den Alltag eingebracht. Lieder, Spiele,
einzelne Wörter und Ausrufe werden wertgeschätzt und positiv in den Vordergrund gerückt.
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P E R S Ö N L I C H E  A U S E I N A N D E R S E T Z U N G

A N R E G U N G

• Fassen Sie zusammen, wie Sie die verschiedenen Sprachen in Ihrer Kindertagestätte in Ihrem Alltag
integrieren. Geben Sie dafür Beispiele. Gibt es in Ihrem Alltag z. B. fremdsprachige Spiele, Lieder,
Reime etc.?
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Ein Beispiel ist das altbekannte Spiel – „Feuer, Wasser, Erde, Luft“ –, das hier mit Elementen aus der
türkischen Sprache kombiniert wurde.

Feuer, Wasser, Erde, Luft – Ates, Deniz, Kara, Hava

1. Die Kinder malen als Gemeinschaftsarbeit vier Plakatbilder, auf denen sie die vier Grundele-
mente darstellen. Vor der bildlichen Darstellung können sie diese vier Elemente zur methodi-
schen Vertiefung auch schon in „Natura“ erleben und entdecken, also anschauen, riechen und
fühlen.

2. Je nach Gruppenzusammensetzung spielt man zuerst mit den deutschen oder den türkischen
Begriffen. Die Kinder bilden einen Kreis, in dem die Erzieherin mit den vier Plakaten sitzt. Dann
hebt sie eines der Plakate hoch und ruft dabei den Namen des dargestellten Elements. 
Bei „Feuer“ (Ates, gesprochen Atesch) huschen die Kinder schnell in eine Ecke.
Bei „Wasser“ (Deniz) gehen sie im Storchenschritt vorsichtig durch den Raum.
Bei „Erde“ (Kara) legen sich die Kinder mit dem Bauch auf den Boden.
Bei „Luft“ (Hava) laufen sie mit ausgestreckten, schwingenden Armen durch den Raum. 

3. Nach einigen Durchgängen kann die Spielregel erweitert werden. Macht ein Kind einen Fehler,
geht es in die Mitte, darf aber selber entscheiden, ob es die Elemente in deutscher oder türkischer
Sprache aufrufen will.

Ergänzende Anmerkungen:

• Auf die Plakate werden bei Grundschulkindern nicht nur die Grundelemente gemalt, son-
dern auch die Begriffe möglichst groß geschrieben.

• Auf andere Herkunftssprachen kann und soll dieses Spiel selbstverständlich auch übertragen
werden.

• Wenn man das Spiel mit Tiernamen spielt und dazu die entsprechenden Tierbewegungen
ergänzt, macht es auch Spaß. Für die Übersetzung kann man Lexika und Wörterbücher nut-
zen oder einfach die Kinder oder deren Eltern befragen.

A N R E G U N G

Erarbeiten Sie für eine Kleingruppe ein Spiel mit maximal vier fremdsprachigen Wörtern. Es ist Ihnen
überlassen, welche Sprache Sie wählen, nur sollten diese Wörter aus einer Sprache stammen. Schrei-
ben Sie die Inhalte des Spiels auf und spielen Sie es in der Großgruppe einmal durch.
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6
Medien im Kindergarten

Britta Nielen

Einstieg ins Thema6.1

Computer

Handy

Fernseher

Ton/Lehm

Papier/Buntstifte

Kassettenrekorder

Diktiergerät

Brief

Fotoapparat

Fotos/Dias 

Bilderbuch

Puzzle

Phantasiereise

Musikinstrumente

Gedicht

Tafel/Kreide 
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E I N S T I E G  I N S  T H E M A

A N R E G U N G E N

• Sammeln Sie weiter und füllen Sie möglichst viele der leeren Kreise aus.
• Markieren Sie in Einzelarbeit die Kreise, bei denen es sich Ihrer Meinung nach um Medien handelt.
• Tauschen Sie anschließend Ihre Entscheidungen in Kleingruppen aus. Diskutieren Sie auch über Ihre

Entscheidungskriterien. An welchen Stellen war eine Entscheidung für Sie schwierig? Begründen
Sie.
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• Systematisieren Sie die Medien in Ihrer Kleingruppe. Denken Sie vorab über ein mögliches Gliede-
rungsschema nach (vgl. auch Kapitel 5.5).

• Welche Medien nutzen Sie regelmäßig? Wann und wie? Tauschen Sie sich aus.
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• Tauschen Sie sich anschließend darüber aus, welche Medien in Ihnen bekannten Einrichtungen vor-
handen sind und wie sie dort genutzt werden.
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• Welche Medien halten Sie für den Einsatz im Kindergarten für sinnvoll – welche nicht? Begründen
Sie.
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